
2

O

m e u
Der

Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
In der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

No. 95., Montag, den 26. November 1882.
(Hierzu eine Beilage.)

Preußen.
Düſſeldorf, d. 19. November. JJ. KK. HH.

der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich von Preußen
trafen nach längerer Abweſenheit Sonnabend Abend,
Se. Exc. der kommandirende General des 7. Armee
korps, Freiherr v. Müffling, geſtern hier ein.

Niederlande.
Ans dem Haag, d. 18. Nov. Das Journal

de la Haye“ bringt folgenden königl. Beſchluß Wir
Wilhelm, von Gottes Gnaden König der Nieder
lande, Prinz von Naſſau Oranien, Großherzog von
Luxemburg 2c. Jn Betracht, daß die Regierungen
von Frankreich und Großbritannien Embargo auf die
Schiffe und Ladungen gelegt haben, welche Nieder
laändern zugehören und ſich in den Häfen jener König-
reiche befinden oder dort noch einlaufen könnten in
dem Wir ſtets den Prinzipien der Billigkeit und Ge
rechtigkeit huldigen, welche Wir als Baſis unſerer
Regierung angenommen haben ſo wie auch um die
Intereſſen Unſerer treuen Unterthanen wirkſam zu ſchü

tzen haben Wir auf den Bericht Unſeres Finanzmini
ſters und Unſeres interimiſtiſch mit der Direktion der
Departements der Nationalinduſtrie und Kolonieen
beauftragten Staatsrathes beſchloſſen und beſchließen:
Art. 1. Alle franzöſiſchen und engliſchen Schiffe, die
ſich jetzt noch in Unſerm Gebiete befinden, haben es
laängſtens in 3 Tagen nach erhaltener Aufforderung zu
verlaſſen, welche zu dem Ende durch gegenwartigen
Beſchluß den Kapitains dieſer Schiffe gegeben wird.
Art. 2. Alle Schiffe, die unter der Flagge der genann
ten beiden Nationen ſegeln und welche meerwarts an
niederlaändiſchem Gebiete anlanden, werden zuruckge
ſchickt und nicht eher zugelaſſen, als bis die niederlan
diſchen Schiffe frei wie vorher in engliſche und franzö
ſiſche Hafen einlaufen durfen. Art. 3. Wir behalten
Uns vor, in dieſer Beziehung ſolche weitere Maaßre-
geln zu treffen, als Wir den Umſtänden gemäß erach
ten. Das Departement der Finanzen und der Mari
ne ſind mit der Ausführung gegenwärtigen Beſchluſſes
beauftragt, der in das Staatsbulletin eingetragen
werden ſoll. Gegeben im Haag am 16. Nov. 1832,
Unſerer Regierung im 19. Unterz. Wilhelm, der



Staatsſekretair J. G. Von Mey Van Streefkerk.
Publicirt am 17. November.

Die 2te Kammer der Generalſtaaten hat geſtern ei
ne Sitzung gehalten, um die beiden Geſetzentwürfe zu
diskutiren, wovon der erſte der Regierung die nöthigen
Summen fur die etwaigen Ausgaben bewilligt, welche
aus dem Kriegszuſtand des Jahres 1833 ewöochſen
konnten und der zweite, die Mittel angiebt, die-
ſe außerordentlichen Ausgaben zu decken. Wahrend
der Sitzung am Morgen ſprachen 17 Redner.
Meinungen waren getheilt, hauptſächlich was den
Punkt betrifft, zum Voraus auf ein ganzes Jahr
Summen zu bewilligen, fur Koſten eines Krieges, deſ-
ſen Dauer man noch nicht kenne, und den mon des-
halb noch nicht zum Voraus berechnen kounne. Auch
machte man gleichfalls Bemerkungen gegen die Zahlung
der Geſammtſchuld des vormaligen Konigreichs der
Niederlande fur das Jahr 1833 von dieſem Augenblick
an. Einige Stimmen erhoben ſich auch gegen den Auf-
ruf an das 2te Aufgebot der Schutterei. Die Diskuſ-
ſion wurde Abends fortgeſetzt 6 andere Redner ließen
ſich noch uber denſelben Gegenſtand vernehmen. Der
erſte Geſetzentwurf hatte im Allgemeinen weniger Geg
ner als der zweite, namlich der, welcher die De
ckungsmittel angibt dieſer erfuhr eine ſtarke Oppoſi-
tion obgleich mehrere Redner ihre Reden damit ſchloſ
ſen, daß ſie auf ihre beſondern abweichenden Meinun-
gen Verzicht leiſten und ſolche der Nothwendigkeit auf
opfern wollten. Endlich wurde der Geſetzentwurf vom
Finanzminiſter vertheidigt der ſich hauptſächlich dar
auf beſchrankte, die Nothwendigkeit nachzuweiſen, die
verlangten Kredite ſowohl deßhalb zu bewilligen, um
in der gegenwärtigen Kriſe bei der Konjunktur der Re
gierung freie Hande zu laſſen, als auch um den
Staatskredit aufrecht zu halten und ſeinen inländiſchen
wie ausländiſchen Glaäubigern die nöthige Sicherheit
zu gewähren. Was die Uebergabe der Cita-
delle von Antwerpen betrifft, ſo verſicherte der
Miniſter, daß nichts un politiſcher ſeyn wur
de als dies, und wenn man ſich dazu ja entſchließe,
ſo wäre nichts dadurch gewonnen noch entſchieden,
denn die Mächte, die Holland angreifen, wurden ſich
gewiß nicht damit begnugen, weder mit einem zweiten,
noch einem dritten Opfer, weil es ſcheine, daß ſie
ſelbſt nicht wußten womit ſie ſich begnügen ſollten.
Was den Aufruf an das zweite Aufgebot der Schut-
terei betrifft, ſo verſicherte der Miniſter, an dieſem
Tage ſchon ſeyen die fur deſſen Einberuſung nöthigen
Ausgaben angeordnet worden, und nichts als eine fe
ſte, unerſchutterliche Haltung ſey im Stande, das Köo
nigreich der Niederlande mit Ehre und Achtung aus
dem ungleichen Kampfe herauszuführen, in welchen
es ſich ſo ungerechter, ſo ſchaändlicher Weiſe verwickelt
befinde, und ſollte es unterliegen ſo würde es wenig-
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Angenommen mit 34 gegen 12 Stimmen.

gen verſehen,

ſtens mit Ehre unterliegen. Als die Diskuſſion geen-
digt war, wurde zur Abſtimmung geſchritten. Das
Reſultat war Folgendes 1. Entwurf, welcher der
Regierung für den außerordentlichen Kriegsdienſt wäh
rend des Jahres 1833 bewilligt:

fur die Seemacht fl. 3,433,646 86
für den Krieg 231,744,100 00
fur die Finanzen (Zahlung der

Rente der Nationalſchuld) 10.064,516 13
zuſammen fl. 45,252,262 99

2. Ent-
wurt: Leckungsmittel; angenommen mit 31 ge-

gen 15 Stimmen. Die beiden ſolchergeſtalt angenom-
menen Geſetzentwürfe wurden an die 1. Kammer der
Generalſtaaten geſandt.

Von der Antwerpener CEitadelle meldet
man: Nicht allein, daß unſere Batterieen bedeckt ſind,
fondern ſelbſt die Wege zu den Kalernen und die Ver-
bindungen mit den Batterieen ſind mit verdeckten We-

ſo daß unſere Mannſchaft, ſelbſt im
Falle eines Bombardements, keinen Schritt außerhalb

der bombenfeſten Platze zu thun braucht.
Die holländiſche Seemacht beſtand nach einer

offiziellen Zahlung am 1. Jan. 1829 aus O Limienſchif
fen, 39 Fregatten und Korvetten und 49 leichtern
Schiffen, im Ganzen 97 Kriegsfahrzeugen. Seit je-
nem Zeitpunkte iſt die holl. Seemacht noch durch den
Bau verſchiedener neuer Schiffe ſehr vermehrt wor-
den, ſo daß ſie im Verhältniß der Seelenzahl gegen
wärtig 75 Mal ſtarker iſt als die franzöſiſche Marine.

Was uüber die Verluſte, welche die Beſchlagnahme
unſrer Schiffe herbeiführt, einigermaßen beruhigt, iſt der
Umſtand, daß die meiſten derſelben in London verſi-
chert ſind, weshalb man das Sprichwort darauf an
gewendet hört: met 2yne eigene drie guldens de
glazen inslaan (mit ſeinen eigenen Dreiguldenſtücken
die Fenſter einwerfen.)

Belgien.
Brüſſel, d. 16. November. Unſere Kammern

haben ſich nun geſtern definitiv konſtituirt. Die Oppo-
ſition hat bereits unter Leitung des Herrn Dumortier
einen Verſuch gemacht, das Miniſterium zu ſturzen,
indem ſie darauf antrug, daß ſchon vorgeſtern eine
Adreſſe an den König votirt werden moge, um ihn zu
erſuchen den Einmarſch der Franzoſen zu verhindern.
(Vgl. d. vor. Nr. d. K.) Die Oppoſition ſuchte bei
dieſer Gelegenheit beſonders durch patriotiſche Geſin-
nungen zu imponiren, indem ſie es für entehrend er
klaärte, daß die Franzoſen allein fur die Belgiſche
Sache ihr Blut verſpritzen ſollten, während die Bel
giſche Armee ruhig zuſchauen müßte. Wo man es mit
einer wirklichen Nation und mit einer wirklichen Na
tional Geſinnung zu thun hat, dürfte ein ſolcher Feld
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zugs Plan allerdings eine allgemeine Indignation er
regen die Bruſſeler Repräſentanten haben indeſſen den
Vorſchlag des Herrn DOumortier zurückgewieſen und

ſich gen. ichlich geſtern den ganzen Tag mit Verifizi
rung der Vollmachten und mit Ernennung der Mit-
glieder ihrer Bureau's beſchäftigt. Auch bei Er-
nennung des Präſidenten iſt die Oppoſition im Nach
theil geblieben ihr Kandidat, Herr Gendebien,erhielt nur 27 Stimmen, während Herr Raikem
gerade die erforderliche Majorität von 38 Stimmen
hatte. Am Schluß der geſtrigen Sitzung wur
de noch ein Theil der Mitglieder der Adreſſe Kom-
miſſion ernannt die Wahl fiel nach zweimaligem Ab-
ſtimmen auf die Herren Falon, Dubus und Devaux.
Der Juſtiz- Miniſter zeigte darauf der Kammer an,
datz ſein Kollege, der Miniſter der auswärtigen An-
gelegenheiten, heute einen Bericht über den Zu-
ſtand der auswärtigen Verhältniſſe des Landes ab-
ſtatten werde. Man erwartet viel Worte und wenig
Aufſchluſſe, da die Zeiten, wo man un er Miniſterium
zur Europaäiſchen Poſaune gebrauchte, vorüber zu ſeyn
ſcheinen. Fruher ließ man auf unſerer Tribune reden,
um Andere in Verlegenheit zu ſetzen, jetzt ſchweigt
man, um ſich Verlegenheiten zu erſparen.

Ueber die Bewegung der Armeen erfährt man
Folgendes: Die Avant Garde der Franzoöſiſchen Ar
mee, von dem Herzoge von Orleans kommandirt,
wird am 17., 18. und 19 durch Bruüſſel marſchiren.
Das erſte aus 4 bis 5000 Mann beſtehende Korps
wird am 16. in Ath und am 17. in Brüſſel übernach-
ten das zweite von 6000 Mann uübernachtet daſelbſt
am 18., und das dritte von 4000 Mann am 19.

Bruſſel, d. 16. November. Am 15. kamen die
Herzoge von Orleans und von Nemours zu
Ath an, und geſtern Abends gegen 11 Uhr traf der
Herzog von Orleans zu Brüſſel ein. Die Ko-
lonne, welche den Prinzen folgt, beſteht aus 12,000
Mann, worunter 9000 Kavalleriſten, Lanziers, Hu-
ſaren, Küraſſiere, Artillerie, Train, Equipagen
und 3000 Jnfanteriſten. 150 Werklkeute des Mineur-
korps der franzöſiſchen Armee ſind dieſen Morgen zu
Brüſſel angekommen. Nach einem kurzen Halt mar-
ſchirten ſie nach Boom. Heute wird der General
lieutenant St. Cyr-Hugues, Chef des General
ſtabes der Nordarmee, her eintreffen. Geſtern iſt
Hr. de la Neuviſle, General Jntendant der
Nordarmee, angekommen. Se. Maj. hat das erſte
Regiment welches geſtern hier anlangte, Revue paſ
ſiren laſſen. 4000 Mann franzöſiſcher Truppen, wo
zu 900 Mann Kavallerie gebören, ſollen hier morgen
fruh eintreffen. Das 12. belgiſche Linkenregiment, die
Bürgergarden des erſten Aufgebots von Brugge und
einige Stücke Artillerie ſind gegen Mittag eingeruückt.
Geſtern ſind das 3. Jnfanterieregiment, das Bataillon

der Antwerpener Burgergarde, die disponible Artille
rie und das Feldlazareth von hier abgegangen.

Brüſſel, d. 17. November. Der heutige „Mo
niteur belge“ bringt folgenden Tagsbefehl des
Kriegsminiſters, Baron Evain, vom 15.: „Diebeharrliche Weigerung Hollands, ſeine Truppen hin
ter die Granzen zuruckzuziehen, welche die Traktate
ihm angewieſen, war eine offenbare Handlung der
Feindſeligkeit gegen die fuünf großen Mächte Europas
Zwei von ihnen haben die Sorge ubernommen, dieſe
Feindſeligkeit wegzuräumen. Zu dieſem Zwecke ſind
ihre vereinigten Flotten unter Segel gegangen, um
die holländiſchen Häfen einer ſtrengen Blokade zu un
terwerfen, und heute noch marſchirt eine franz. Armee
uüber die belgiſche Granze. Jn wenigen Tagen wird
ein Schnellmarſch dieſe Armee vor die Citadelle von
Antwerpen gebracht haben um Holland zu noöthigen,
das Geſetz Europa's anzuerkennen: dies iſt der Beruf
des franz. Heeres. Das belgiſche Heer behalt ſeiner
Seits ebenfalls ſeinen Beruf: den namlich, unſer Ge
biet vor jedem Ueberfall zu bewahren, Perſonen und
Eigenthum vor jeder Gewaltthatigkeit zu ſchützen.Doſe Aufgabe iſt ſchoön; ſie iſt volksthümlich, und nie

war die Rede davon, ſie fremden Haänden anzuver-
trauen. Der König kennt die Anhanglichkeit der Ar
mee er zahlt auf ſie. Wenn es der Feind wagt, ine
verwegene Jnitiative zu ergreifen, ſo wird der König
ſich an ihre Schlachthaufen wenden, und er zvweifelt
nicht, daß man alsdann die Nachfolger jener Krieger
wiederfinden werde, welche, während einer glorreichen
Periode, ſo oft dieſelben Gefahren getheilt, dieſelben
Lorbeern wie die Franzoſen gepfluckt haben.

Jn der Sitzung der Repraſentantenkammer vom
16. d. erſtattete der Miniſter Goblet Bericht uüber den
Gang der Unterhandlungen bei der Londoner Konfe-
renz, die im Allgemeinen ſchon bekannt ſind. Auch der
Schluß ſeines Dortrages bot da die Feder der Di-
plomaten jetzt dem Schwerte des Kriegers gewichen
iſt, nichts von beſonderer Wichtigkeit dar.

Die hieſigen Blätter enthalten heute die (in
der Staats Zeitung vom 11. Nov. befindliche) Erklaä-
rung Preußens hinſichtlich der von Frankreich und Eng
land angeordneten Zwangs- Maaßregeln gegen Hol-
land. Oas Memorial bemerkt, daß, obgleich
durch dieſe Erklärung das allgemein verbreitete Ge-
rucht, Preußen werde Venloo beſetzen, keine Beſtati
gung erhalte, und obgleich die Preußiſche Regierung
erklare, daß ſie den Zwangs Maaßregeln nicht allein
ihre Mitwirkung ſondern auch ihre Zuſtimmung verſa
ge, doch die Zuſammenziehung eines Obſervations
Korps, welches zur Aufrechthaltung des allgemeinen
ens beſtimmt ſey, nichts Beunruhigendes dar
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Antwerpen, d. 15. November. Der Militair
Kommandant Oberſt Buzen hat eine Bekanntma
chung erlaſſen, wonach alle nicht anſaſſige Perſonen,
wenn ſie ſich nicht binnen 24 Stunden mit einer Auf-
enthaltskarte verſehen haben, die Stadt raumen muſ
ſen in derſelben werden verſchiedene Verordnungen in
Betreff der Sicherheit des Platzes ertheilt, und den
Uebertretern derſelben wird erklärt, daß ſie unverzüg
lich vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſollen.

Geſtern wurde auf die Kirche des hieſigen Bürger
Hospitals eine ſchwarze Fahne aufgeſteckt, um anzu-
deuten, daß, im Fall eines Vombardements, dem
Kriegsgebrauch gemäß dieſer Ort möglichſt verſchont
werden muß.

Antwerpen, d. 16. November. Wir theilen
mit Beſtimmtheit die Nachricht mit, daß ſechs nach
den hollandiſchen Hafen beſtimmte Schiffe durch die
engliſch franzöſiſche Eskadre aufgebracht und in die
engliſchen Hafen gefuührt worden ſind. Unter dieſen
Schiffen iſt auch die „Henriette“ von Amſterdam, von
Batavia kommend und mit 7000 Ballen Kaffee fur
die niederländiſche Handelsgeſellſchaft beladen, ſo wie
auch das engliſche Schiff George von Smyrna
mit einer ſehr reichen Ladung Opium c. nach Amſter
dam beſtimmt. Die übrigen Priſen beſtehen aus Schif-
fen von Marſeille und Bordeaux kommend, deren La
dungen eben ſo koſtbar ſind man ſchaätzt ſie auf meh
rere Millionen. Die Nachricht, welche wir ſo eben
gegeben, hat heute große Senſation auf der Böorſe er
regt.

Polen.
Warſchau, d. 18. November. Der hieſige

Kurier findet ſich in Folge der von einigen auswär
tigen Zeitungen mitgetheilten Nachricht, daß im Kö
nigreich Polen bedeutende Truppen Bewegungen ſtatt
fanden, zu der Erklärung ermächtigt, daß durchaus
keine andere Bewegung ſtattgefunden habe als die
Zuſammenziehung eines Korps zu dem gewöhnlichen
Herbſt Manöver und deſſen Rückkehr in ſeine Quar
tiere, ſo wie eine Veränderung der Warſchauer Gar-
niſon.

Portugal.
Mit der Engliſchen Brigg „Royaliſt ſind Briefe

und Nachrichten aus Porto bis zum 9. und aus
Liſſabon bis zum 2. November eingegangen. Am
letztgenannten Orte herrſchte die größte Ruhe, wie-
wohl dort wie im ganzen Lande Handel und Verkehr
danieder liegen. Bis zum 9. Morgens wo der „Ro-
valiſt“ von Porto abſegelte, hatte keine der beiden
kriegführenden Parteien etwas neues unternommen,
doch ruſtete man ſich von der einen Seite wieder, die
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Stadt (wie es hieß, am 15. d.) nochmals zu bombar
diren und von der anderen, ſie zu vertheidigen. Dom
Miguel, der ſeine Schweſtern nach dem Urſulinerin
nen Kloſter gebracht hatte, „befand ſich am 6. d. in
Braga und wurde täglich bei dem vor Porto liegenden
Heere erwartet. Dieſes hatte auf der Suüdſeite des
Duero mehrere Batterieen errichtet, welche die Stadt
beherrſchten, und Dom Pedro wollte einen Ausfall
machen, um ſie zu zerſtoören. Dom Pedro's Heer
wird jetzt auf 17,000 Mann geſchätzt z Dom Miguel
zählt auf der Nordſeite des Duero 17,000, und auf
der Südſeite 15,000 Mann. Nachdem Graf Villa-
flor auf das Ober- Kommando Verzicht leiſtete, hat
Dom Pedro ſelbſt daſſelbe übernommen und den
Sir J. M Doyle zu ſeinem Adjutanten ohne be
ſonderes Kommando ernannt. Einem Gerucht zufol
ge, ſollte der Franzoöſiſche General Exelmans in
Porto angekommen ſeyn. Admiral Sartorius
kreuzte mit ſeinen Fregatten vor dem Duero, doch be
fanden ſich dieſelben in einem hinfälligen Zuſtande, ſo
daß man allgemein glaubte, ſie würden zur Ausbeſſe
rung nach England oder Spanien geſchickt werden.

Spanien.
Madrid, d. 6. November.

Verſchwoörung entdeckt, die geſtern, am St. Karls
Tage, zum Ausbruche kommen ſollte. Ueber zwanzig
Perſonen ſind verhaftet worden, unter ihnen befindet
ſich der General O'Donnell, der Oberſt Chaperon
und die beiden Pater Salomé und Ximenes, von de
nen der Letztere fruüher Redackteur der hieſigen Hof- Zei
tung war, der Unter Poſt Direktor und ein Miniſte
rialBeamter, der über die Vorfälle im Königl. Pa-
laſte berichtete, ſo wie mehrere Monche. Bedeutende
Summen ſollten unter die Truppen und den Pobel ver
theilt werden, und obgleich das Unternehmen vereitelt
wurde, ſo war man doch noch vorgeſtern nicht ohne
Beſorgniß. Das Gerücht ging, die Gardes- duKorps,
von denen ein Theil den Karliſten geneigt iſt, ſollten
im Einverſtaändniß mit den Linien Truppen den Auf
ſtand beginnen. Heute gaben mehrere von ihnen, in
der puerta del Sol verſammelt, laut ihre Unzufrieden-
heit uber die neue Ordnung der Dinge zu erkennen.
Der Pater Kimenes iſt nach dem Fort Penas, der
Oberſt Chaperon nach Corunng und zwei Monche ſind
nach Cadix abgeführt worden. Der General O'Don-
nell bleibt hier in ſtrenger Haft. Ess iſt von einer
Verordnung die Rede, durch welche der Gebrauch der
Partei Benennungen. Negros, Communeros, Ani-
leros u. a. m. unter ſtrengen Strafen verboten werden
ſoll. An dem Dekrete wegen Zuſammenberufung der
Kortes wird im Miniſterium gearbeitet. Herr Mar-
tinez de la Roſa ſoll mit der Abfaſſung deſſelben beguf

Die Polizei hat eine
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tragt ſeyn. Die Geſandten von Frankreich und Eng
land haben faſt täglich Zuſammenkünfte mit den Mini-
ſtern und begeben ſich häufig nach dem Königl. Schloſſe.

Bekanntmachungen.
Das zu Johannis 1833 pachtlos werdende Wer

dervorwere, bei hieſiger Stadt, ſoll theits im Gan
zen, theils mit Abſonderung einiger gleichzeitig einzeln
auezubietender entlegener Acker und Wieſen grundſtucke
zum Verkaufe, zugleich aber auch zur anderweiten Ver
pachtung auf Zwöcf Jahre im Wege des öffentlichen
Meiſtgebotes geſtellt werden.

Zur Annahme diesfalliger Gebote haben wir einen
Termin auf den

7. Januar 1833,
Morgens 10 Uhr,

in unſerm Seſſions Zimmer vor dem Herrn Regie-
rungs-Rath Bennecke anberaumt, zu deſſen Wahr
nehmung wir Bietungefähige mit dem Bemerken einla
den, daß die Veräußerungeptiäne, Verkaufs und Ver
pachtungs Bedingungen in unſerer Domainen Regi-
ſtratur zur Einſicht bereit liegen.

Die Totalfläche der zu veräußernden Grundſtücke
iſt zu

8 Morgen 43 QR. Hof und Bauſtelle,
219 6566 Acker,
150 139 Wieſen,
17 34 Garten,11 652 e Guqſerei,

104 96 Anger,58 e 111 Wehrichte,
22 150 Damme, Graben und Un

land,
ermittelt und das Minimum des Kaufgeldes, bei geſon
derter Bezahlung den Königl. Jnventarien an Vieh,
Schiff und Geſchirr, Wirthſchaftsvorräthen, Feuer
löſchgeraäthſchaften, Vorräthen und Ausſaat, Dungung
und Pflugarten neben einem Domainen-Zinſe von
607 Thlr. 15 Sgr. auf 16,884 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf.
feſtgeſtellt worden.

Merſeburg, den 16. November 1832.
Königl. Regierung, Abtheilung für die
Verwaltung der direkten Steuern, Do-

mainen und Forſten

Verkauf
des

Prinzenhaufes zu Hoym.
Mit höchſter Genehmigung ſoll das ſogenannte

Peinzenhaus zu Hoym entweder aus freier Hand
oder an den Meiſtbietenden, jedoch mit Vorbehalt, des
Zuſchlags verkauft werden. Kaufliebhaber werden da

5
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her eingeladen, ihre Gebote nach Einſicht der nähern
Bedingungen, welche täglich in der Canzlei der unter
zeichneten Behörde vorgelegt oder gegen die Gebühr ab
ſchriftlich mitgetheilt werden können, ſchriftlich an die
Herzogl. Kammer gelangen zu laſſen, oder aber eventuell

in dem auf
den 7. Mai 1833,
Vormittags 10 Uhr,

angeſetzten Verkaufstermine perſönlich oder durch gehörig
Bevollmachtigte ihre Gebote abzugeben.

Das gedachte, unten näher beſchriebene Haus mit
Zubehör, befindet ſich in gutem baulichen und bewohn-
baren Zuſtande liegt auf einem ſehr geräumigen freien
Platze dem Herzogl. Schloſſe gegenuüber, und eignet ſich
nicht allein zu einer ſehr bequemen Wohnung fur einen
Privatmann, ſondern auch zur Anlage verſchiedener
Gewerbsetabliſſements.

Die Stadt zählt 2200 Einwohner, iſt der Sitz eines
Juſtizamts, einer Amtsreceptur, eines Oeconomieam-
tes und eines Phyſikus, liegt in einer fruchtbaren Ge
treide- und Obſtreichen Gegend an der Selke, und bie
tet wegen der Nahe der Städte Aſchersleben, Bal
lenſtedt, Gernrode und Quedlinburg, welche
ſämmtlich nicht uber drei Stunden entfernt ſind viel
fältige Annehmlichkeiten und Genuſſe dar.

Bernburg, den 12. October 1832.
Herzogl. Anhalt. Cammer.

v. Braun.
Pfau.

Beſchreibung
des

Prinzenhauſes in Hoym nebſt Zubehoör.
Daſſelbe beſteht:

A) Aus einem uberſetzten maſſiven Wohnhauſe, 101
Fuß lang, 44 Fuß tief, 14 Fuß Etagenhöhe mit einer
ausgebaueten Manſarde.

Es befinden ſich darin:
Ein geräumiger Keller in vier Abtheilungen
Eine Kuche mit Speiſekammer.
Zwei Saale.
Zwöölf Zimmer.
Zwölf Kammern und der Bodenraum.

B) Aus einem geräumigen Hof, 50 [R. rheinl. groß,
mit einer Mauer umgeben.

C) Aus einem Hintergebäude, 101 Fuß lang, 38 Fuß
tief, 11 Fuß hoch. Darin befinden ſich:
Ein Wagenſchuppen zu 3 Kutſchwagen.
Ein Pferdeſtall zu 10 Stück Pferden.
Ein Waſchhaus.
Eine heizbare Stube.
Ein Bodenraum über dieſem Gekäude.

D) Aus mehreren kleinen Viehſtällen.
F) Aus einem Garten, 160 R. rheinl. groß, mit

einer Mauer umgeben.



Soolengüterverkauf.Die dem Kaufmann Herrn Grosgebauer zu
sub No. 30. des Hypotheken-Cöthen zugehoörigen,

buches eingetragenen hieſigen Soolenguter, nemlich:
a). 40 Pfannen Deutſch,

5 Pfannen Gutjahr,
c) 1 Nößel Meteritz,

ſollen durch Licitation verkauft werden und, da zu dieſer
der 11. December dieſes Jahres,

feſtgeſetzt worden, ſo werden die Kaufliebhaber Angela

den ſich an dieſem Tage Nachmittags um 3 Uhr,Her Schreibſtuve des Unterzeichneten einzufinden ung

unter den bekannt zu machenden Bedingungen bis zur
Feſtſtellung eines Meiſtgebets auf die zum Verkauf ge
ſtellten Soolengüter zu bieten.

Halle, den 22. November 1832.
Der JuſtizCommiſſar

Mänicke.

Bekanntmachung.Das der hieſigen Stadt Kommune zugehoörige Vor

werk nebſt Schäferei zu Kültzſchau-, ſoll von Wal-
purgis 1833 ab auf ſechs Jahre, auf dem Wege des
Meiſtgebots, jedoch mit Voroehalt der Auswahl unter
den Licitanten, anderweit verpachtet werden. Wir laden
daher Pachtluſtige ein, in dem anberaumten Bietungs-
Termine

den 16. Januar 1833,
Vormittags 10 Uhr,

ſich auf dem Rathhauſe allhier einzufinden,
abzugeben und ſich baldiger Reſolution uber den Abſchluß
verſichert zu halten, auch zu dieſem Behuf ſich mit den
nöthigen Ausweiſungen über ihre Qualification und
Zahlungsfähigkeit zu verſehen.

Die Pacht Bedingungen liegen zur Anſicht auf hie
ſigem Rathhauſe bereit, und werden auf Verlangen in
Abſchrift mitgetheilt. Vorläufig wird bemerkt, daß zu
der qu. Pachtung 1325 Acker Feld, zum Theil in derAn gelegen 65 Acker Auenwieſen und Werder, und

700 Stuck veredelte Schagfe als Jnventarium gehoören.
Eilenburg, den 19. November 1832.

Der Magiſtrat.

Holzverkauf. eDhpverstag den 29. d. M., früh 10 Uhr, ſollen

auf dem Schlage im hieſigen Königl. Bergholze
eine Quantitaät melirte ReisholzSchocke verſteigert und
die Bedingungen im Termine bekannt gemacht werden.

Petersberg, den 23. Vovember 1832.
Jm Auftrag.

Fromme, Königl. Oberförſter.
Große italieniſche Maronen,

beſte und Holaändiſche Sresbis in. empfiehlt
C. H. Riſel am Markte.

ihre Gebote

Rügenwalder Gänſe

Der Baumwollen und Leinen Waaren Fabrkant
F. W. A. Moſch aus Berlinzeigt hierdurch ergebenſt an, daß die ſo ſchnell Lergriffe

nen Damen Blouſen, ſo wie eine Auswahl Schlafroöcke
wieder vorräthig ſind ſo wie abgepaßte Schurzrn von
74 Sgr. an, ächte Ginghams pro Berliner Elle 4 Sgr.weiße Piqué- Bettdecken pro Stuück 1 Thlr. s Sor.
ſo wie noch mehrere Gegenſtände zu dem billigſten aber

feſten Fabrik Preis. Der Verkauf geſchieht nur allein
in meinem Hauſe große Ulrichsſtraße No. 15.

Halle, den 24 November 1882.

We eDie Verlegung- meiner Lederhandlung aus 9der Leipzigerſtraße in No. 490. L chMeerſeoge
und Kuhgaſſenecke, zeige ich dem geehrten Publi- 9

cum hierdurch ergebenſt an mit der Bitte, mich
40 auch in meinem neuen Local mit Jhrem guütigen

Zuſpruch zu beehren.
Halle, den 27. November 1832.

Carl Mattheſius.
o

r Handlungsverlegung. 9

Bekanntmachung.Ein Bund Schluüſſel, ſo heute früh auf dem hieſt
gen Markte gefunden iſt, kann der Eigenthuwer gegen
die Jnſertions Gebühren auf dem großen Berlin No.
426 eine Treppe hoch, in Empfang nehmen.Halle, den 24. November 1832.

Dem geehrten Publikum zeigt Unterſchriebener ſein
Ertabliſſement an und empfiehlt ſich demſeiben ergebenſt.

Halle, den 24. November 1832.,
Friedrich Knauer,

Gold- und Silberarbeiter,
wohnhaft Maärkerſtraße No. 455.

e Federn- Verkauf.
Jch mache einem in und auswartigen Publikum

hierdurch bekannt daß ich wieder mit einem großen
Dransport der allerfeinſten reingeriſſenen Böoöhmiſchen
Bettfedern und vorzuglich auserleſenen weißen Daunen
hier angekommen bin und zu ganz billigen Preiſen ver
kaufen werde und können die Betten ſogleich in meinem
Lokal, in der Niederlage im Gaſthof zum Schwarzen
Adler vor dem Steinthore, geſtopft werden.

Johann Pöſchel.
Zum rocſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich

auch dies Jahr meine ſelbſt gefertigten Poppäarbeiten,
und verſpreche, jeden auf Beſtellung ubertragenen Ar
tikel ſauber und geſchmar! voll zu liefern.

Ferd. Wacker,Buchbinder und Papparbeiter in Gerbſtädt.

III



fen,

neues und geſchmackvolles,

Schöne volle trockene Rhein Nuſſe ſind zu verkau
das Schock fur 2 Sgr. 3 Pf. fur 1 Thlr.

15 Schock, in größern Partien noch billiger, bei dem
Hauseigenthumer Krauſe, Schulberg No. 105.

Eine Partie Bettdecken in diverſen Größen, ſo wie
auch Damaſt Kaffee Servietten werden zum Fabrik

in der Leinwand Handlung vonPreis verkauft,
E duard Jäniſch am Markte neben dem Roland.

Die Leinwand- Handlung von Eduard Jäniſch
am Matkte neben dem Roland, empfiehlt ais etwas ganz

vorzüglich zu Weihnachts

Geſchenken paſſend, leinene Damaſt Schürzen in ver
ſchiedenen Muſtern und Preiſen.
Ein noch. ſetzt in Dienſt ſtehender unverheiratheter
Hofmeiſter ſucht zu Neujahr 1833 eine Anſtellung als
ſolcher. Nähere Auskunft ertheilt Herr Schuhmacher
meiſter Grunewald, wohnhaft kleiner Schlamm.

Avertiſſemnent.
Die hieſige Schützengeſellſchaft macht hierdurch be

kannt, daß das ihr zugehörige auf der Herrnbreite
sub No. 955. belegene Schutzenhaus nebſt dabei befind
lichem Garten, anderweit vom 1. Januar 1834 bis
ult. December 1839den 17. December d. J.
Vormittags 9 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe in der Caäm-
mereiſtube öffentlich meiſtbietend verpachtet werden ſoll.

Die Verpäachtungs- Bedingungen können auf hieſt-
gem Rathhauſe näher eingeſehen, auch auf Verlangen
gegen die zu erlegenden Copialien uüberſandt werden.

Aſchersleben, den 11. November 1832.
Die zeitigen Schuützenmeiſter:

Chriſtian Droſihn.
Heinrich Walther.

Nutz- und Brennholz Verſteigenung.
Mittwochs den 28. dieſes, Vormittags von 9 Uhr

an, werden in einem unmittelbar bei Gutenberg be-
legenen, zum v. Lehmannſchen Rittergute gehörigen
Gehoölz, ſtarke Eichen, Ruſtern, Linden, Eſchen c.
und auch Reißholzſchocke meiſtbietend verkauft.

Bekanntmachung.
Jch bin Willens meine geſammte Bienenzucht auf

den 6. December, Vormittags 9 Uhr, in meiner Be-
hauſung beſt- und meiſtbietend gegen baare Zahlung zu
verkaufen, und lade Kaufluſtige hierzu ergebenſt ein.

Heiligenthai, den 20. November 1832.
Löchelt.

Ein Paar egale SchimmelEngländer, welſche, da
ſie große Touren gewohnt fur einen Lohnkutſcher paſ
ſend, ſollen ſehr billig verkauft werden.

Siebichenſtein, den 23. November 1882.
Röſeler-

7

vorzubereiten.

Anzeige,die Vorbildung für's Seminar hetteffend.
Der Unterzeichnete beſchäftigt ſich ſeit einiger Zeit

damit, junge Leute, welche ſich dem Schulfache widmen
wollen, fur das Königl. Seminar in Weißenfels

Da er dieſes Geſchäft in größerer Aus
dehnung fortzuſetzen geſonnen iſt; ſo erlaubt er ſich,
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß vor der Hand 8 bis
12 dergleichen junge Leute vom Neujahr 1833 an, in
dieſe Präparanden- Anſtalt aufgenommen wer
den können. Die nähern Bedingungen iſt er auf mund-
liche Anfragen oder portofreie Briefe zu ertheilen bereit.

Freiburg a. d. Unſtrut, am 20. Nov. 1832.
Wilhelm Schramm,

erſter Mädchenlehrer.

Jn der Nacht vom 20. zum 21. d. M. ſind mir durch
Einbruch geſtohlen worden, wie folgt:

1) baar Geld in Preuß. Cour. einige 40 Thlr.
2) an Schnittwaaren mehrere Stucken Kattune und

Reſter;
3) kattunene, baumwollene, leinene und ſchwarze ſei

dene Tücher;

4) weißer und blauer Barchent und verſchiedene
Weſten;5) Hoſenzeuge, ſchwarze und couleurte Merinos,
Flanelle;

6) dunkelblaues Tuch, Futter-Kattune, grüner Man-
cheſter;

7) weißer Kattun, Cambrik, diverſe Franzen Tu
cher, diverſe Leinwand und noch verſchiedene Artikel.

Wer von dieſen obenverzeichneten Gegenſtänden etwas
nachzuweiſen im Stande iſt und mir es gefallig anzeigt,
verſpreche ich eine gute Belohnung.

Friedeburg, den 22. November 1832.
L. Steinthal.

a Jn der W. Zirgesſchen Buchhandlung in
Leipzig ſind erſchienen und bei C. A. Schwetſchke
und Sohn in Halle zu haben:

Ein durch vieljahrige Erfahrung erprobtes Mit-
tel, wie man Ganſe binnen 14 Tagen nicht nur außer-
ordentlich ſchmackhaft machen, ſondern auch ſo kräftig
maſten kann, daß ſie drei Kannen Fett oder erſtaunlich
große Lebern ihren Beſitzern verſchaffen. Nebſt einer
fur die Menſchheit erprobten wohlthätigen Belehrung,
das im Frühjahr ſo häufige Sterben der
jungen Gänſe zu verhüten. Allen Gänſe-
bratenfteunden und Landleuten gewidmet.
3te Aufl. Preis 25 Sgr.

Einziges probates Mittel, neu erkaufte
Schuhe und Stiefeln ſo dauerhaft und waſſerdicht zu
erhalten daß man ſtatt Vier Paar nur Ein Paar jahr
lich braucht. 3te Auflage. Preis 25 Sgr.
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Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bucher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard Anton., Friedrich Ruff.
Nachricht und Kunſt- Anzeige.

Dritte, durchgehends neue und letzte Ausſtellung des
optiſchen Belvedere.

1) Ganze Ueberſicht der Hauptſtadt Prag in Böhmen.
2) General Anſicht des Kremlins in Moskau.
8) Die Nordpolexpedition 1819 20 unter Kapitain

arry.4) nene Muſeum in Berlin.
5) Die weltberühmte Feſtung Gibraltar.
6) Das Serai! in Konſtantinopel.
7) Der Brand von Maria-Zell 1827.
8) Der Rheinfall bei Schaffhauſen in der Schweiz.
9) Die merkwurdige Salzkapelle in den Salinen von

Wielitſchka.
10) Ein Raubritterſagl aus dem 13. Jahrhundert.

Indem Unterſchriebene fur den guütigen Beſuch ih
ren ergebenſten Dank ſagt, ladet ſie das geehrte
Publikum noch zu dieſer Dritten neuen und letzten
Ausſtellung mit der Bitte um zahlreichen Zuſpruch hof
lichſt ein, da die Dauer ihres Aufenthalts nur noch von
kurzer Zeit iſt.

S. Strahler von Wolkenberg.
Okens Naturgeſchichte.

Vielfache Anfragen beſtimmen mich, nochmals zu
erklären, daß hinſichtlich des Erſcheinens, der Aus
ſtattung und des Umfangs der ſchon früher aus-
fährlich angezeigten

Allgemeinen Naturgeſchichte fur alle Stande
von

Hofrath Oken,
6 Bände. Jeder zu 6 Lieferungen von 6 Bogen,

Preis 18 kr. 63 Sgr. für die Lieferung
pänktlich Wort gehalten wird. Die erſte Lieferung (mit
dem, meiſterhaft in Stahl geſtochenen, Portrait des
Verfaſſers) wird demnach Ende December dieſes Jah
res ausgegeben, und das Ganze in zwei Jghren vollen-
det ſeyn. Weder der Herr Verfaſſer noch der Verleger
können ſich entſchließen, die Herausgabe des Werkes zu
ubereilen, deſto eher aber den Erwartungen der
Subſcribenten vollkommen entſprechen. Jn Halle
nehmen C. A. Schwetſchkeſ und Sohn fortwah-
rend Beſtellungen an.

Stuttgart, im November 1832.
Carl Hoffmann.

Ein Bulle, ſehr ſchwer, ſchön im Springen und
gut zum Schlachten, ſteht zu verkaufen in der Geweinde
Ammendorf bei

Friedrich Gaudich.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle
iſt zu haben

Die Zauberkunſt aller Zeiten und Nationen,
namentlich des agyptiſchen Alterthums und des 19ten

Jahrhunderts. Enthaltend die enthüllten Geheim-
niſſe der ägyptiſchen Wahrſager, der Orakel, der
Bauchrednerei, Telegraphie, Cartomancie in 280
ausgewähit ſchönen, beluſtigenden und belehrenden
Kunſtſtucken aus der Phyſik, Chemie, Optik, Ma
thematik, Arithmetik und Experimentirkunſt. Nach
Philadelphia, Bosco, Petorelli, Comte und An
dern. Mit einem Titelkupfer und 88 Abbildungen.
gr. 12. Geheftet. Preis z Thlr.

Dieſes Buch gehört in die vordern Reihen verer,
die jeden Leſer uber alle Erwartung befriedigen, denn
es iſt dein Herausgeber im hohen Grade gelungen, das
Angenehme und Unterhaltende mit dem wahrhaft Nütz
lichen und Belehrenden zu vereinigen. Auf 266 Sei-
ten weiht es ein in die Zauberkunſte des grauen Alter
thums, in die Geheimniſſe der griechiſchen Orakel, in
die Magie der Perſer und Jndier und in das Weſen
der geiſterhaften Sybillen, Gnomen, Feen, Syjiphen,
Vampyre c. deren Kunde bis zu unſer Tagen gedrun
gen und durch das glänzende Prisma der Phantaſie et
nes Byrdn, Walter Scott uns ſo zauberiſch ergreifend
geſchildert worden iſt. Man findet die anziehent ſten
Aufktärungen über Geiſterſeherei, Alchemie, Bauchred
nerei, Sterndeuterei und mit ſteter Rückſicht auf die Phi
loſophie unſers aufgeklärten Jahrhunderts ſind die Hulfs
mittel erklärt, womit menſchliches Genie und Geſchick-
lichkeit die geheimen Kräfte der Natur benutzen, um um
begreifliche Wirkungen hervorzubringen. Noch enthält
das Buch die Veranſchaulichung von 40 Wahrſagerkün-
ſten und von 300 der neueſten anſprechendſten, leich-
teſten und ſeltenſten Kunſtſtuücke zur Beluſtigung geſelli
ger Vereine.

Als ein ſehr intereſſantes Weihnachtsgeſchenk für
Kinder empfehlen wir:

Abendunterhaltungen fur Kinder von E. von Hou-
wald. 16 Bochen. M. 4 Kupfern. elegant gebun
den 1 Thir-

C. A. Schwetſchke und Sohn.
Beilage
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Montag, den 26. November 1832.
42

Preußen.
Duſſeldorf, d. 21. November. Se. Exc. der

General der Infanterie und kommandirende General
des 7. Armeekorps, Freiherr v. Muffling, reiſte
heute Vormittag von hier nach Crefeld ab.

Aachen, d. 17. Nov. Das 7. Armeekorps aus
Weſiphalen, doch nur die Linientruppen beſetzt mor-
gen und übermorgen eine Linie im Winkel der Roehr
und Maas den linken Flugel an Juülich gelehnt. Es
wird mit einigen Regimentern des 8. Armeekorps
(des rheiniſchen) 25,(200 Mann ſtark ſeyn. Die übri-
gen Linientruppen des 8. Korps beſetzen die Feſtun
gen. Die Landwehren ſind bereit, aber noch nicht zu
ſammengezogen. Der Geiſt der Landwehrman-
ner unſerer Provinz iſt vortrefflich. Selbſt unter den
ſchon verheiratheten hört man nicht die geringſte Kla
ge. Die Belgier, heißt es, werden Luttich und
ihre Maaslinie ſtark beſetzen. Trotz aller Vorbe-

reitungen iſt man überzeugt daß mit der Eroberung
von Antwerpen vor der Hand alles friedlich bleibt,
bis die neuen Verkettungen eintreten. Und dieſe wer
den immer großer je näher man ſich kommt.

Frankreich.
Paris, d. 17. Nov. Das miniſterielle „Jour-

nal des Debats“ begleitet den Artikel der Preuß.
Staatszeitung worin die Aufſtellung eines preußiſchen
Obſervationskorps an der Maas verkündet wird, mit
folgenden Bemerkungen „Die Weigerung Preußens,
an den durch den Vertrag vom 24. October feſtgeſetz
ten Zwangsmaaßregeln Antheil zu nehmen, iſt nichts
Neues. Nie hat Jemand gemeldet, Preußen werde
bei dieſen Maaßregeln mitwirken. Es kann's, wenn
es will: der Vertrag vom 24. October bleibt fur den
offen, der ſich anſchließen will, allein die beiden Mäch
te, die auf demſelben figuriren, können jeder Mitwir
kung entbehren. Es iſt die Weigerung, ausdruck-
lich zu den Zwangsmaaßregeln einzuwilligen, keine
neue Thatſache. Die drei Mächte hatten den Weg der
Unterhandlungen den Waffen, die diplomatiſche der
militäriſchen Ausführung vorgezogen. Sie haben aus
ihrer Meinung in dieſer Beziehung kein Geheimniß ge
macht Frankreich und England haben gedacht, daß,
nachdem man ein Jahr auf diplomatiſchem Wege an
der Ausführung des Traktats vom 16. Nov. gearbei

tet, es endlich Zeit ware, damit auf andere Weiſe zu
Stande zu kommen; ſie haben ſich zu dem Ende vor-
bereitet, ohne jemals auf die formelle und ausdruck-
liche Einwilligung der drei Mächte zu zählen Sie
haben blos darauf gezählt, das ſich die Mächte der
Mitwirkung enthalten wuürden, und ſie haben ſich de
ren enthalten. Die Obſervativnsarmee, welche
Preußen an der Maas zuſammenzieht iſt eben ſo wenig
eine neue, unvorhergeſehene, die Geſtalt der Dinge
veräandernde Thatſache, wie die Weigerung der Mit-
wirkung oder die förmliche Zuſtimmung. Preußen
hatte es angekundigt die beiden Kabinette waren da
von unterrichtet, ſie waren daruüber nicht beunruhigt.
Sie haben es natürlich finden muſſen, daß, wenn be-
deutende franzöſiſche Streitkräfte nach den Niederlan
den marſchiren Preußen eine Obſervationsarmee an
der Maas aufſtellt. Das Miniſterium halt eine zum
voraus angekündigte Vorſichtsmaaßregel nicht für eine
plötzliche Feindſeligkeit. Seit 2 Jahren ſteht Europa
unter den Waffen; ſeit 2 Jahren ſtehen alle Armeen
als Beobachtungsheere! Preußen ſetzt nur dieſelben
Maaßregeln fort Die ganze Frage iſt nur, ob das
jetzige Beobachtungsheer das Zeichen eines künftigen
Krieges iſt. Wir ſagen voller Vertrauen Nein!
Nein! Eben ſo wenig jetzt, wie vor 2 Jahren die
Obſervationsheere werden nicht zu Jnvaſionsarmeen.
Wem ſoll nun das Publikum glauben, uns oder un
ſern Gegnern? Es möge die Erfahrungen der beiden
Jahre die eben verfloſſen ſind, zu Rathe ziehen

Die HH. Chateaubriand und Berryer ſind
Behufs einer etwaigen Vertheidigung der Herzogin
von Berry vor den Aſſiſen von Genf hier ange-
kommen.

Seit einigen Tagen iſt hier das Gerucht verbreitet,
daß es bei der Eröffnung der Kammern am 19. d. Un
ruhen, Auflaäufe geben wuürde, daß der König auf ſei
nem Wege in die Kammer ausgepfiffen und ausgehöhnt
werden, daß man gegen das Miniſterium und gegen
das Syſtem vom 11. Oct. eine energiſche Demonſtra-
tion machen werde. Von dieſem Morgen an ſind die
Poſten verdoppelt worden, die Municipalgarde iſt kon
ſignirt; ein Bataillon von jeder Legion der National-

garde hat Befehl erhalten, ſich marſchfertig zu halten.

Der Moniteur zeigt an, die Regierung habe die
offizielle Kunde von der am 15. Abends 7 Uhr erfolg-
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c nie der Herzogin v. Berry auf Schloß Blaye
erhalten.

Paris, d. 19. Nov. Heute vom fruheſten Mor
gen an drängte ſich in der Umgegend der Brucke Lud-
wigs XV. und auf den Quais, über welche der König
ſich zu der Eröffnung der Kammern begeben
ſollte, eine zahlloſe Volksmenge. Die National-Gar-
de verſah gemeinſchaftlich mit den Linientruppen den
Dienſt im Jnnern und außerhalb des Palaſtes der De
putirten-Kammer. Um 1 Uhr befanden ſich in dem
neuen Sitzungs Saale an 1500 Perſonen. Schon ſeit
9 Uhr Morgens waren die öffentlichen Tribunen mit
Zuſchauern beſetzt. Jhre Majeſtat die Königin
ward, von ſämmtlichen Prinzeſſinnen und dem jung-
ſten Prinzen begleitet, im Konferenz Saale von der
großen Deputation empfangen und nahm auf einer zur
Rechten befindlichen Tribune des erſten Ranges Platz.
Gegen zwei Uhr verkündete der Donner der Kanonen
die Ankunft des Königs die großen Deputationen der
Pairs- und der Deputirten Kammer gingen Sr. Ma
jeſtät entgegen. Der König langte zu Pferde, von
einem glänzenden Generalſtabe umgeben, vor dem Pa-
laſte an.
ßerhalb des Saales ertonte, ward beim Eintritt Sr.
Majeſtät in denſelben wiederholt. Der König nahm
auf dem Throne Platz zu ſeiner Rechten ſtanden ſeine
Soööhne, der Herzog von Joinville, zur Linken der
Herzog von Aumale; hinter dem Throne die Marſchälle
von Frankreich. Die Miniſter nahmen die Bänke der
Eſtrade ein. Der militairiſche Hausſtand des Königs
und der Generalſtab der Nationalgarde ſtellten ſich auf
die zum Throne fuührenden Stufen. Nachdem Se.
Majeſtät die Verſammlung aufgefordert hatten, ſich
zu ſetzen, hielten Hoöchſtdieſelben mit bedecktem Haupte
folgende Rede:

„Meine Herren Pairs und Meine Herren Depu-
tirten. Jch wünſche Mir Gluck, nach einer langen
Trennung von Jhnen, Jhre Einſichten und Jhren Bei-
ſtand wiederzufinden. Jn dieſem Zwiſchenraume iſt
Meine Regierung großen Prufungen ausgeſetzt gewe-
ſen; ſie hat ſolche durch ihre eigene Kraft beſtanden
ſie hat uber die Factionen geſiegt. Jm blinden
Vertrauen auf die Hochherzigkeit unſerer Jnſtitutionen
und auf unſere Achtung fur die Bürgſchaften der of
fentlichen Freiheiten haben dieſe Factionen die Kraft ei-
ner geſetziichen und gemäßigten Politik verkannt in
Paris haben ſie ſich im Namen der Republik, im We-
ſten im Namen der Contre Revolution mit den Waffen
in der Hand gegen die beſtehende Ordnung der Dinge

aufgelchnt. Die Republik und die Contre-Revolu-
tion ſind beſiegt worden. Die Tage des 5. und 6.
Juni ſind Zeugen von der Gottloſigkeit und der Ohn-
macht der Befoörderer der Anarchie geweſen ſie haben
bewieſen, wie gefahrlich jede Politik ſeyn wurde,

Der Ruf: „Es lebe der König!“ der au-

die den Umtrieben drohender Leidenſchaften Schonung
gewahrte, anſtatt ſie zu bekämpfen. Die verfaſſungs-
mäßige Monarchie hat ihre wahren Freunde und
ihre wahren Vertheidiger in jener hbochherzigen
Einwohnerſchaft von Paris in jener unerſchrockenen
National- Garde, in jener tapfern und getreuen Ar-
mee gefunden, die dieſe Attentate nachdrücklich zurück
gewieſen haben. FJch war glücklich genug, durch
Meine perſönliche Gegenwart die guten Bürger zu er
muntern und das Ende des Aufruhrs zu beſchleuni-
gen. Wir haben geſehen, welche Kraft der Bei-
ſtand der Nation einem conſtitutionellen Könige leiht,
der ſich gezwungen ſieht, zu den Waffen zu greifen,
um die Krone, zu der er berufen worden, und die Jn
ſtitutioren, die er aufrecht zu erhalten beſchworen, zu
vertheidigen. Wir haben im Weſten Aufruhr und
gehaſſige Verbrechen zu beweinen gehabt. Die Maſſe
des Volkes hat aber keinen Theil daran gehabt, und
uüberall, wo die Empörung ausbrach, ward ſie raſch
beſiegt Moöögen daher die ſtrafbaren Urheber des Bür
gerkriegs, der ſo oft jene Gegenden verheert hat jede
Hoffnung einer Contre- Revolution aufgeben, die in
Meinen Augen wie in den Jhrigen gleich unmöglich
iſt, denn ſie wurde uns einmüthig zu ihrer Bekämpfung,
ſtets getreu unſeren Eidſchwuren und jederzeit bereit
finden, unſer Schickſal mit dem des Vaterlandes zu
verſchmelzen. Ein Ereigniß, das ſich kürzlich zu
getragen hat), iſt entſcheidend fur den öffentlichen Frie
den und wird die letzten Tauſchungen jener Partei zer-
ſtören. Meine Herren, in Paris wie im Weſten
hat Meine Regierung der beſtehenden Geſetzgebung jede
mit der Gerechtigkeit irgend vereinbare Energie entleh
nen müſſen. Die Ahndung mußte mit der Schwere
des Verbrechens gleichen Schritt halten auch mußten
in jenen kritiſchen Tagen die Vertheidiger der Ordnung
und Freiheit in einem feſten Benehmen der Regierung
den von ihnen gewunſchten Beiſtand finden. Sie
werden zu unterſuchen haben ob unſere Geſetzgebung
in dieſer Beziehung nicht einer Reviſion und Ergänzung
bedarf, und ob und durch welche Maßregeln gleichzei
tig die Sicherheit des Staats und die Freiheit Aller
verburgt werden könne. Jndem wir auf dieſer
Bahn der Mäßigung und Gerechtigkeit beharrlich fort
ſchreiten, zeigen wir uns den Grundſätzen unſerer ruhm-
würdigen Revolution getreu. Dies iſt das Syſtem,
das durch Jhre Mitwirkung befeſtigt worden iſt, und
das der gewandte und muthige Miniſter, um deſ-
ſen Verluſt wir trauern, mit ſo vieler Standhaftigkeit
vor Jhnen vertheidigt hat. Schon laſſen ſich die
glücklichen Folgen dieſer Politik überall verſpüren. Jm
Jnnern erwacht neues Vertrauen. Handel und Ge-

Die Verhaftung der Herzogin v. Berry.
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werbfleiß haben ihren früheren Aufſchwung wiede ge
wonnen. Die Vorſehung hat unſere Felder geſegnet.
Die Seuche die ſo verheerend unter uns gehauſt, hat
uns verlaſſen, und alles verſpricht uns eine raſche Hei-
lung der Uebel, über die wir zu klagen hatten.
Nach Außen hin ſind die Bürgſchaften der National
Wohlfahrt nicht minder geſichert. Jch habe alle
Urſache, auf die friedfertigen Geſinnungen der fremden
Mächte und auf die Zuſicherungen, die ich täglich von
ihnen erhalte, zu bauen. Die innige Eintracht
zwiſchen Frankreich und Großbritanien, die kurzlich
noch enger geknupft worden iſt, wird fur beide Na-
tionen eine fruchtbare Quelle des Wohlergehens und
der Kraft, fur ganz Europa aber eine neue Bürgſchaft

des Friedens ſeyn. Eine Frage konnte in Europa
noch einige Beſorgniſſe nähren. Ungeachtet der Be-
mühungen Meiner Regierung war der Traktat vom
15ten November 1831, der die Trennung Belgiens
von Holland vollenden ſollte, noch nicht in Ausfüh-
rung gekommen. Die vermittelnden Maßregeln wa-
ren erſchöpft der Zweck war nicht erreicht. Jch
habe geglaubt, daß ein ſolcher Zuſtand der Dinge nicht
langer dauern könne, ohne die Würde und die Jnter-
eſſen Frankreichs zu compromittiren. Der Augenblick
war gekommen, fur die Vollziehung der Traktaten
Sorge zu tragen und die gegen Belgien eingegangenen
Verpflichtungen zu erfüllen. Der Koönig von
Großbritanien hat dieſe Anſicht getheilt. Unſere bei-
derſeitigen Flaggen wehen an der Muündung der Schelde.
Unſere Armee, deren Diſciplin und guter Geiſt ihrer
Tapferkeit gleich kommen, trifft in dieſem Augenblicke
unter den Mauern von Antwerpen ein. Meine beiden
Söhne befinden ſich in ihren Reihen. Jndem Jch
dem Könige der Belgier Meine geliebte Tochter gab,
befeſtigte ich durch ein neues Band die Eintracht zwi-
ſchen beiden Völkern. Die Urkunde, wodurch dieſes
feierliche Bundniß geheiligt worden iſt, wird Jhnen
vorgelegt werden. Ebenmaßig habe Jch Meinen
Miniſtern Befehl gegeben, Jhnen den am 4. Juli
1831 zwiſchen Meiner Regierung und derjenigen
der Vereinigten Staaten von Nord Amerika ab-
geſchloſſenen Traktat mitzutheilen. Dieſer Vertrag
macht den gegenſeitigen Reclamationen beider Länder ein
Ende. Auch werden Sie von dem Traktate Kenntniß
erhalten, wodurch der Prinz Otto von Baiern auf
den Thron von Griechenland berufen worden iſt. Jch
werde die Mittel von Jhnen verlangen müſſen, um
ſolidariſch mit Meinen Verbündeten eine zur Befe-
ſtigung des durch unſere Bemühungen und unſere Mit-
wirkung gegründeten neuen Staats unumganglich nö
thige Anleihe zu garantiren. Ich wuinſche, daß
unſere Grund Geſetzgebung ſchnell vervollſtandigt
werde. Die im 69. Artikel der Charte angedeuteten
Geſetze ſollen Jhnen im Laufe dieſer Seſſion vorge
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legt werden. Sie werden uüber die Verantwortlichkeit
der Miniſter uüber die Departemental und Munizi
pal Verwaltung, über die Organiſation des öffentli-
chen Unterrichtes, über die Lage der öffentlichen An
gelegenheiten zu berathſchlagen haben. Mehrere
andere Geſetze von minderer politiſcher Wichtigkeit,
aber von großem Jntcreſſe fur das Land, ſollen Jh
nen gleichfalls vorgelegt werden. FJch bedauere,
daß ich Jhnen nicht ſchon jetzt eine Herabſetzung der
Steuern in Vorſchlag bringen kann. Unſere Pflichten
gegen Frankreich, und die Zeitumſtande legen uns noch
ſchwere Opfer auf. Aber die bevorſtehende Ausglei-
chung der allgemeinen Angelegenheiten von Europa
geſtattet uns, das Ziel derſelben vorauszuſehen. Die
Zukunft bietet ſich uns unter günſtigen Auſpizien dar.
Der Kredit erhält und befeſtigt ſich, und ſichere Zei
chen verkundigen uns die Fortſchritte des National
Reichthums. Noch wenige Anſtrengungen, und
die letzten Spuren der von einer großen Revolution
unzertrennlichen Beſorgniſſe werden verſchwinden.
Das Gefuhl der Dauer des Beſtrebens wird ſich wie
der aller Gemüther bemächtigen Frankreich wird ein
unbedingtes Vertrauen zu ſeiner Zukunft faſſen, und
Mir wird alsdann der liebſte Wunſch in Erfüllung
gehen, der naämlich, mein Vaterland auf derjenigen
Stufe der Wohlfahrt, die es mit Recht verlangen
darf, zu ſehen und Mir ſagen zu konnen, daß Meine
Bemühungen zur Erreichung ſeiner Beſtimmung nicht
fruchtlos geweſen ſind.“

„Dieſer mit feſtem und ruhigem Tone gehaltene
Vortrag“, ſagt ein hieſiges Blatt, „machte einen tie
fen Eindruck auf die Verſammlung und wurde mehr
mals durch Zeichen des lebhafteſten Beifalls unterbro-
chen, der ſich nach Beendigung der Rede wiederholte.“
Der Großſiegelbewahrer kundigte hierauf den neu er
nannten Pairs und Deputirten an, daß ſie den ubli-
chen Eid zu leiſten hätten. Der Kriegs Miniſter rief
zu dieſem Behufe einen jeden derſelben namentlich auf.
Nach Beendigung dieſer Eidesleiſtung erklärte der
Großſiegelbewahrer die Seſſion von 1832 fur geoöff
net, worauf die Verſammlung ſich unter dem Rufe
„Es lebe der König! Es lebe die Königliche Familie!“
trennte.

Der Stenographe meldet: Als der König
uüber den Pont: Royal zur Eröffnung der Kammern ritt,
feuerte ein auf der Brücke in ganz naher Entfernung
ſtehendes Jndiriduum ein Piſtol auf Se. Maj. ab.
Der Elende, deſſen Hand nicht ſicher war, fehlte aber und
warf das Piſtol ſogleich uber das von den Truppen ge
bildete Spalier. Dieſe Nachricht veranlaßte in der
Kammer, wo ſie ſich ſchnell verbreitete, Aeußerungen
des tiefſten Unwillens und der rührendſten Theilnah
me. Wir erfahren ſo eben daß der Thäter durch ei
nen Soldaten des 3. Regiments verhaftet worden iſt.



Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. November. Der Oberſt Ca-

radoc iſt als Britiſcher Kommiſſarius bei der Fran
zöſiſchen Armee, während ihrer Operationen, in Bel-
gien, in's Hauptquartier des Marſchalls Gerard ge
ſandt worden.

„Geſtern“, ſagt der Albion, „war der Tag,
wo die kriegeriſchen Operationen an der Küſte von Hol-
land beginnen ſollten aber unſere Schiffe liegen noch
immer in den Dunen. Mogen ſie daſelbſt bleiben, bis
wir einen gerechtern Grund zum Streit haben
Aus Deal ſchreibt man vom 15. d.: Da heute den
ganzen Tag uüber wenig und veranderlicher Wind war,
ſo ſind der Donegal mit dem Vice- Admiral Maleolm
und die Talavera von 74 Kanonen nicht, wie man er-
wartete, nach der Hollandiſchen Küſte abgegangen.
Es ſind aber alle Vorbereitungen getroffen, um den
erſten günſtigen Wind zum Abſegeln benutzen zu kön-
nen. Der Franzoöſiſche Admiral hatte ſeine Flagge
heute auf der Syrene von 60 Kanonen aufgeſteckt, um
den Engliſchen Admiral zu begleiten, falls es der Wind
erlaubt hatte. Die Engliſche Korvette Satellite hat
ein Hollandiſches Kauffahrteiſchiff im Kanal angehal-
ten und aufgebracht. Jn den Duünen befinden ſich
gegenwaärtig noch von Engliſchen Schiffen: der Done-
gal von 78 Kanonen, die Talavera von 74 Kanonen,
die Fregatte Stag, die Korvetten Larne und Scout,
und die Dampfſchiffe Rhadamanthus und Dee von
Franzoöſiſchen Schiffen: die Syrene von 60 Kanonen,
der Suffren von 90 Kanonen, die Fregatten Melpo-
mene und Ariane, und die Korvette Creole.

Die Times meldet, daß die Franzoſiſche Regie-
rung ſeit einiger Zeit dem Engliſchen Kabinet ſehr drin-
gende Vorſtellungen zu Gunſten der conſtitutionnellen
Sache in Portugal gemacht und es zu entſcheidenden
Maaßregeln aufgefordert habe, um dem kriegeriſchen
Zuſtand in jenem Lande ein Ende zu machen und Don-
na Maria auf den Thron zu erheben. „Unſerer Mei-
nung nach fuugt die Times hinzu, „iſt kein Grund
vorhanden warum man die Vorſchläge des Furſten
von Talleyrand zurückweiſen ſollte.“

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 19. Nov. Se. Maj. hat

unter dem 17. d. M. einen Beſchluß zur Bildung und
Organiſation der Reſerveſchutterie gefaßt. Der
Hauptbeweggrund iſt folgendermaßen angegeben
„Jn Erwägung daß die engliſchen und franzoſiſchen
Kriegsſchiffe an unſern Kuſten kreuzen und daß eine
franzöſiſche Armee Belgien uberzieht, zu dem laut
verkündeten Zwecke, durch Gewalt eine Uebereinkunft
zu ſichern, welcher beizutreten Uns Ehre und Inter

eſſe der Nation iunterſagt haben und in Betracht,
daß dieſe Umſtande Uns die Pflicht auferlegen, alle
durch unſere Jnſtitutionen zur Vertheidigung des va
terländiſchen Bodens vorgezeichnete Maaßregeln zu
ergreifen, haben Wir beſchloſſen und beſchließen
(Folgen nun die einzelnen Beſtimmungen.) Art. 1.
Alle Mannſchaften vom 1. Aufgebot der aktiven und
ſtandigen Schutterie, die noch nicht den mobilen
Korps einverleibt ſind, oder welche auf andere Weiſe,
als auf Abſchied, in ihre Heimath zurückgekehrt ſind,
ſo wie alle Mannſchaften welche zum 2. und 3. Auf
gebot der Schutterie gehoören, ſollen augenblicklich
und ſohne Unterſchied, unter dem Namen „Schutte-
riereſerve,“ in Bataillons formirt werden und zwar
nach Reihenfolge der Nummern, wie es in angehang
ter Tabelle verzeichnet ſteht. Art. 2. Die Stäbe der
Bataillons werden in den Plätzen ihr Standquartier
haben wie ſie in der erwähnten Tabelle bezeichnet
ſind. Art. 3. Die Mannſchaften der Schutteriereſer
ven werden bis auf weitere Befehle in ihrer Heimath,
jedoch unter Befehl der zu ernennenden Offiziere ver
bleiben und durfen nur mit Erlaubniß ihrer Offiziere
ihre Gemeinden verlaſſen. Sie muſſen ſich bereit hal
ten, ſich auf das erſte Zeichen an die Oerter zu ver
fugen, die ihnen bezeichnet ſind. (Die 6 andern
Artikel dieſes Beſchluſſes ſind organiſcher Natur.)
Am ſelben Tage erſchien ein anderer k. Beſchluß, wel
cher die präparatoriſchen Maaßregeln und die ſchleu
nige Bildung dieſer Reſerve vorſchreibt. Beide Be-
ſchluſſe ſtehen vollſtändig im Staats-Courant.

Das Geburtsfeſt der Königin wurde in der Reſi-
denz wie gewöhnlich ſehr feierlich begangen. Jn meh-
ren Feſtungen des Koönigreichs war dieſer Tag ein
wahres Feſt, indem an demſelben das Bronzekreuz
an die Garniſonen ausgetheilt wurde. Bei dieſer Ge
legenheit wurde den Garniſonen von Bergen-op-
Zoom, Willemſtad, Breda, Herzogenbuſch,
Grave und Nymwegen ein Tagsbefehl des Kriegs-
miniſters vorgeleſen, worin angedeutet wird, daß,
bei abermals feindlich bedrohtem Boden RNiederlands,
die Truppen, mit dem Kreuz ihrer vorjährigen Siege
geſchmuckt, von Neuem Gelegenheit haben werden,
ihren Muth fur König und Vaterland zu bewähren.

Belgien
Bruſſel, d. 18. Nov. Man ſpricht von nichts

anderm als der Thronrede. Sie hat den ſchlimmſten
Eindruck auf das Gemuüth der Soldaten gemacht, der
geringſte unter ihnen ſieht ſich herabgeſetzt. Es ſte
hen eine Menge freiwillige Entlaſſungen zu erwarten.
Die Oberoffiziere ſind vorzuglich erbittert, und haben
Worte verlauten laſſen die, wenn die Kanonen, ein

mal ſpielen werden, nichts Gutes ahnen laſſen. Die



franzöſiſche Regierung iſt hier ganz unbeliebt gewor
den und die unglückliche Phraſe in der Thronrede
hat der unſern ebenfalls geſchadet. Auf offentlichen
Plätzen hört man die Worte: es iſt beſſer, wir ſchie
ßen auf die Franzoſen als auf die Holländer. Der
Lynx berichtet, daß die Franzoſen nirgends in Bel
gien mit Zeichen der Freude empfangen worden ſind,
daß im Gegentheil in Bruüſſel, wie in den Provinzen,
auf den Geſichtern der Belgier man nur Schmerz ge
leſen habe. Marſchall Gerard geht heute Abend
nach Mecheln ab, wo in wenigen Stunden das
Hauptquartier errichtet ſeyn wird. Auch General
Haxo iſt nach Mecheln abgegangen. Geſtern iſt hier
beträchtliches Artillerie Material, von Ath kommend,
durch Bruüſſel zur belgiſchen Armee gegangen. Vom
18. bis 22. werden 32,160 Mann mit 9524 Pferden
durch Mecheln kommen. Die andere Halfte der fran
zoö ſiſchen Armee marſchirt durch Flandern uüber Cour-
trai, Grammont, Gent nach St. Ricolas. Jn die-
ſem Augenblick (10 Uhr Vormittags) erwarten viele
franz. Truppen an dem Thore von Anderlecht den Be-
fehl zum Einrucken in hieſige Stadt. Die Poſtwagen
auf der Straße von Mons hieher wurden dieſen Mor-
gen durch die viele Jnfanterie, Kavallerie und Artil-
lerie mehr als eine Stunde aufgehalten. Bei der ge
ſtrigen Revue ſpielte die Muſik der franz. Regimen-
ter nur belgiſche National-Lieder.

Antwerpen, d. 17. Nov. Man berechnet,
daß am 20. d. 35,000 Mann franzöſiſche Truppen
vor der Citadelle verſammelt ſeyn werden. Man
glaubt, daß an demſelben Tage General Chaſſé
zur Uebergabe aufgefordert werden wird: im Weige-
rungsfalle von ſeiner Seite, ein Fall, den man all-
gemein vorherſieht, werden die Belagerungsarbeiten
wahrſcheinlich an demſelben Tage beginnen. Mar-
ſchall Gerard wird ſein Hauptquartier zwiſchen der
Chauſſee von Berchem und der von Breda nehmen.
Die Beſorgniſſe der Einwohner ſcheinen etwas abge
nommen zu haben, da ſie überzeugt ſind, daß das
Bombardement der Stadt das Signal zum allge-
meinen Kriege geben wurde; doch werden die Mo
bilien des k. Palaſtes in Sicherheit gebracht. Auch
ſind drei Spritzen in demſelben aufgeſtellt worden.
An der Flandriſchen Spitze hat ſich noch ein Kano
nenboot aufgeſtellt. Der „Phare“ meldet Die ver
gangene Nacht haben die Hollander ihre Betten in
die Kaſematten gebracht. Anfangs der Woche ſol-
len 2000 Hollander in Zundert angekommen ſeyn,
um dort in Garniſon zu bleiben.

Gent, d. 17. Nov. Die Avantgarde des 11.
franz. Linienregiments rückte gegen 10 Uhr Vormit-
tags in unſere Mauern ein. Das 1. Huſarenregiment
kam eine Stunde ſpater an. Um 2 Uhr kam das 1.
Sapeur Mineur Regiment, von dem ganzen Armee-

korps gefolgt, auf dem Markte an. Der General
Niellon und der ganze Stab begleiteten die Franzoſen
Die hier angekommenen franzöſiſchen Generale ſind
Sebaſtiani und Hurlet. Der Kriegsminiſter Baron
Evain iſt heute Morgen um 3 Uhr, auf der Reiſe
von Bruſſel nach Oſtende, durch Gent gekommen.

Portugal.
Am 14. d. M. langten zu Falmouth zwei Engliſche

Schiffe, Pike und Pantaloon, von Liſſabon und
Porto anz ihre Reiſe hin und zuruck hatte 11 Tage
gedauert, und ſie brachten Nachrichten aus erſterer
Stadt bis zum 10. und aus letzterer bis zum 11. Nov.
mit, die jedoch nichts Wichtiges enthalten. Faſt alle
Truppen hatten Liſſabon verlaſſen und waren nach dem
Kriegsſchauplatz aufgebrochen, ſo daß man nachſtens
einem Haupt Angriff entgegenſah. Zwei Regimenter
hatten ſich geweigert, von Liſſabon nach Porto zu mar
ſchiren, und waren deshalb entwaffnet und gefangen
genommen worden. Zu Porto verlautete nichts von
Bedeutung doch waren die Truppen Dom Pedro's
auf einen Angriff vollkommen vorbereitet, während
andererſeits von Dom Miguel Alles aufgeboten wur
de, um durch dieſen Schlag der Sache ein Ende zu
machen. Die Migueliſten hatten auf alle Anhöhen Ge
ſchutze aufgeführt, und unterhielten ein beſtandizes
Feuern, zu großer Beſchwerde der Einwohner von
Porto. Das Wetter war ſo ſchlecht, daß weder der
Pike noch der Pantaloon mit der Küſte kommuniziren
konnte. Die beiderſeitige Seemacht ſchien ſehr ge
ſchwacht und fur einige Zeit zum Dienſt untauglich zu
ſeyn dagegen ſollte die Schiffsmannſchaſt unterdeſſen
zur Verſtärkung der Landmacht an der Kuſte gebraucht
werden.

Zuletzt eingegangene Nachrichten.

London, d. 17. November. Die heutigen Blat-
ter bringen die Nachricht, daß die vereinigten Flot-
ten geſtern nach der hollandiſchen Kuſte abgeſe-
gelt ſind.

Tagtäglich werden holl. Schiffe als Prifſen in engl.
Hafen eingebracht. Doch iſt Befehl ertheilt worden,
die holl. Fiſcherfahrzeuge fortan nicht mehr wegzu-
nehmen.

Brüſſel, d. 19. Nov. Die Herzoge von Or-
leans und von Nemours ſind geſtern mit den Regi-
mentern der Avantgarde von Brüſſel nach Mecheln
abgegangen. Erſterer wird ſich nach Merxem jenſeits
Antwerpen begeben und allem Anſchein nach jene Po-
ſition wahrend der Dauer der Belagerung behalten



Der Marſchall Ger ard wird dieſen Abend dort ein-
treffen.

Die Bewegungen der franzooöſiſchen Armee durch
unſere Stadt auf Antwerpen zu dauern lebhaft fort.
Nachdem geſtern und heute eine bedeutende Truppen
zahl hier durchgezogen, werden ubermorgen noch 2
Regimenter Kuüraſſiere eintreffen welche in die Ge
d von Aloſt verlegt werden ſollen ſodann werden
eine Truppen mehr Bruüſſel berühren

Antwerpen, d. 19. Nov. Es war nothwen-
dig, geſtern Abend ein Bataillon Burgergarden zu
den Streitkräften ſtoßen zu laſſen, welche die Ufer der
Schelde zu bewachen beauftragt ſind. General Cha ſ
ſé wollte, wie es ſcheint, den Verſuch erneuern, ei-
nen Durchſtich zur Ueberſchwemmung zwiſchen dem
Melck Huys und der Citadelle zu machen. Die Be-
wohner der Spitze von Flandern, Antwerpen gegen-
uüber, erhielten von den Holländern den Befehl, ihre
Haäuſer zur Verfügung der Truppen zu ſtellen. Es
ward ihnen auch anempfohlen, ihre Sachen und ihre
Familien in Sicherheit zu bringen. Die Weiber und
Kinder kamen geſtern hier an.

Ein Regiment franzöſiſcher Lanziers kam dieſen
Morgen in der Vorſtadt Berghem an es wurde nach
Merxem geſchickt, wo es ſeine Kantonnirungen bezie-
hen ſoll.
unſern Wallen vorbei. Die Soldaten waren guter
Dinge und ſangen jeden Augenblick Nationallieder-
Der Zuruf: es leben die Belgier! ward von den Un-
ſrigen mit dem Rufe es lebe Frankreich! erwiedert.

Die franzöſiſche Armee beſteht im Ganzen aus
42,872 M. Infanterie und 12,519 Pferden.

Mecheln, d. 19. November Mittags. Wir ha-
ben ſeit dieſem Morgen 4 Uhr eine ſehr große Bewe-
gung von Truppen ſowohl franzöſiſchen als auch bel-
giſchen. Die Herzoge von Orleans und Nemours
ſind an der Spitze des 20. leichten und 1. Lanziersre
giments um 93 Uhr nach Berchem abmarſchirt. Hie
Stabsoffiziere verſicherten, daß ſpäteſtens bis zum
Mittwoch 30,000 Mann auf dem Glacis vor Antwer-
pen verſammelt ſeyn würden, und ſchon haben die Hu
ſaren und Lanziers daſelbſt ihre Vorpoſten aufgeſtellt
Genieoffiziere ſtudiren das Terrain und bezeich-
nen die Batteriepoſitionen, die Mineurs machen
Vorarbeiten. Zu Berchem wird dieſen Abend
das Hauptquartier ſeyn, ſchon befindet ſich der
Marſchall daſelbſt. Dieſe Nacht erhielt derſelbe
Depeſchen aus Antwerpen. Der Marſchall verſichert,
daß die Belagerungsarbeiten nicht vor dem 27. anfan-
gen würden. De la Neuville iſt als Parlamen-
tar an General Chaſſé geſandt worden und man
wird an die Citadelle drei Aufforderungen ergehen laſ-
ſen, bevor man zu den Belagerungsoperationen ſchrei
tet. Marſchall Gerard wird eine Proklamation nur

Dieſes Regiment zog nicht ſehr weit von
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erſt nach Konzentration aller ſeiner Truppen bekannt
machen.

Gent, d. 18. Nov. Geſtern und heute hat ſich
eine bedeutende franzöſiſche Truppenmacht nach dem
von den Hollandern beſetzten Fort Liefkenshoek
(auf dem linken Ufer der Schelde, dem Fort Lillo ge-
genüber) begeben. Von Hulſt bis Sas van Gent,
und vom Kapitalen Dam bis zur Schleuſe haben die
Holländer ſich zuruckgezogen, und dehnen die Ueber-
ſchwemmungen aus.

e nen
Bekanntmachungen.

Die Tiſchler-, Glaſer- und Schloſſer Arbeit, fo
wie die Lieferung von 6 Stuck eiſernen Circulir-Oefen,
Einem eiſernen Unterofen, und 7 Stuck Roöſte ſoll fur
6 Klaſſen und 2 Lehrerwohnungen, jedoch jede der oben
bezeichneten Arbeiten einzeln die Lieferung der Oefen
aber beſonders auf Submiſſion übergeben werden, wel
ches wir Tiſchler, Glafer- und Schloſſermeiſtern ſo wie
Eiſenwaarenhändlern unter dem Bemerken bekannt ma
chen, daß Unternehmungsluſtige zur Entgegennahme der
Bedingungen und Abgabe ihrer Forderungen ſich perſön
lich bei uns einzufinden haben.

Wettin, den 23. November 1832.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Dem handeltreibenden Publico, welches die hieſigen

Jahrmarkte frequentirt, machen wir hierdurch bekannt:
daß nach den neu regulirten Sätzen der Marktſtätte
Gelder ſolche vom nächſtkünftigen, auf den 6. Decem-
ber fallenden Advents- Markt folgendermaßen zu berich
tigen ſind;

a) bei Buden und ähnlichen Ständen von jeder Elle
Budenlaänge 6 Spf.,

b) von jedem gewöhnlichen Tiſch 6 Spf.,
c) von Obſthändlern 2c. 4 Spf.,
ch von jedem Heringshändler Z Sgr.,
e) von jedem Schuhmacher der keine Bude hat

1 Sgr.
von jedem Toöopfer 4 Sgr.

Zugleich fordern wir diejenigen, welche mit Marke-
ſtandszetteln verſehen zu ſeyn letzthin vorgegeben ſolche
aber nicht vorgezeigt haben auf, dieſe Marktſtands
zettel uns entweder portofrei binnen acht Tagen zuzuſen
den, oder am Tage vor dem nächſten Markte, den 5.
December uns vorzulegen; widrigenfalls wir deren
Marktſtände als nicht gelöſt betrachten und ſolche andev-
weit verlöſen werden.

Wettin, am 23. November 1832.
Der Magiſtrat.
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1000, 1500, 800, 500
Auch ſind große

3500, 2500, 2000,
Thaler liegen zum Ausleihen bereit.
und kleinere Baner- und Ritterguter, ſowie Haäuſer zu
verſchiedenen Größen, zum Verkauf in Commiſſion ge-
geben dem Aktuarius Dancker zu Halle No. 75.
große Ulrichsſtraße wohnhaft.

Ein junges Mädchen in allen Zweigen der Landwirth
ſchaft erfahren, weil Sie bereits mehre Jahre als Wirth-
ſchafterin conditionirte, wünſcht anderweit als ſolche in
Condition zu treten. Nahere Nachricht giebt der in
Halle sub No. 75. große Ulrichsſtraße wohnende Ak-
tuarius Dancker.

Auf künftigen Freitag, als den 30. November ſollen
Vormittags um 9 Uhr 2 noch brauchbare Zugpferde 12
bis 13 Jahr alt in dem Gaſthofe zum goldenen Herz
vor dem Klausthor verauctionirt werden.

e JKommenden Sonntag, als den 2. December, wird
zu Seeben die Kirmes gefeiert und zugleich Wurſtfeſt

bei mir gehalten werden.
Gottlieb Grote.

Eine ſehr frequente Schenkwirthſchaft, mit guten
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, 14 Schfl. Ausſaat
Feld, eine gangbare Brennerei, welche vorzugsweiſe
mit großem Nutzen, weil es nicht an Abſatz fehlt, be
trieben werden kann, ſoll eiligſt wegen einer Anſtellung
des jetzigen Beſitzers ſehr preiswürdig und unter ſehr gu-
ten Bedingungen für 1600 Thlr. uüber die Hälfte kann
darauf ſtehen bleiben, verkauft werden. Näheres er-
theilt der Oekonom Röſeler in Giebichenſtein
bei Halle.

In der Nauckſchen Buchhandlung in Berlin
iſt ſo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen ver
ſandt:

Friedrich der Große.
Eine Lebensgeſchichte von J. D. E. Preuß.

Erſter Band mie einem Urkundenbuch in gr. Sub-
ſeriptionspreis fur dieſen Band auf Druckp. 23 Thlr.,
auf Schreibp. 34 Thlr. auf Velinp. 44 Thir.

Das ganze Werk wird aus 4 Bänden t beſtehen und

bis zur Oſtermeſſe 1833 vollendet; alsdann kritt ein er-
höheter Ladenpreis ein. Vollſtändige Anzeigen uber die

ſes wichtige Werk ſind in jeder Buchhandlung unent
geltlich zu haben.

Ferner iſt in derſelben Buchhandlung erſchienen:
Jſt Friedrich der Zweite, König von Preu-ßen, irreligiös geweſen? Eine geſchichtliche

bänden von J. D. E. Preuß. 2te Aufl. in 12.,
geh. J Thir.
Zu haben in Halle bei C. A. Schwetſchke

und Sohn.

Anzeige.Jch bin willens mein zu Trotha belegenes Haus auf
den 2. Dec. in meiner Wohnung an den Meiſtbietenden
zu verkaufen.

Frau Jahn.

Alle Arten Getraide, Futterkörner und Hülſenfruch-
te hierbei: große und kleine Kochlinſen, vorzuglich ſchöne
gelbe Kocherbſen, auch ſehr trockene und reine Futter-
erbſen und recht fette Wickengerſte kauft und verkauft
im Ganzen und Einzeln fortwahrend.

J. G. Mann,
kleiner Holzplatz No. 2203.

2 JFonds- und Geld Cegrs.

Berlin, es Pr. Cour. v Pr. Cour,
d. 24 Nov. 1832. z Br. G. 73 Br. G.
St. Schuldſch. 90 o ſtr. Pfandbr. 4,100
Pr. Engl. Anl. 185 1o25 Pomm. .Pfandbr. 4;104

do. 225 11023 Kur u. Nm. do. 41043Pr. Engl. Ob. 304835 833 Schleſiſche do. 41053 105
Pr.Sch. d. Seech. so 49 rückſt. C. d. Km. 54
Km. Ob. m. l. C. à 90 do. do. d. Nm. 54
Nm. Jnt. Sch. do 4 893 Zinsſch. d. Km. 55
Berl. Stadt-Ob. 4 90 do. do. d. Nm. 55
Königsb. do. 490 Holl. vollw. D. 183
Elbing. do. Neue dito 19Danz. do. in Th. 333 Friedrichsd'or 13 133
Weſtpr. Pfob. A. 965 38conto 331Gr. Hz. Poſ. do. 4 97

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.

Halle, den 22. November.

Weizen 1 thl, 17 ſgr. 6 pf. bis twl. 2t ſgr, Spf.

Roggen 1 11 13 9Gerſte 1 1 2 6Hafer 25 27 6Halle, d. 24, November.

Weizen 1 thl. 17 ſgr. 6pf. bis thl. 21ſgr. 3 pf.

Roggen 1 10 12 6Gerſte 1 t e 2 6Hafer 25 27 6Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 19 thlr.

(Nach Wispelu).

26 28 thl.
20 21

Magdeburg, d. 23. November.

Weizen 34 38 thl, Gerſte
Roggen 365 39 Hafer
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